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für Anhalt und Chüriwger.

Bezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
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eigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

See I Rumänien hat die diplomatiſchen Be Eine Erwiderung auf die rumäniſche Note
den ziehungen mit Bulgarien abgebrochen Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht Wien, Aug. Zu d o e, mit der die rumäniſche

Osk. egierung die rumäniſche Kriegserklärung ane Fer Berlin, 31. Aug. Die hieſige bulgariſche Rumäniſche Angriffe abgeſchlagen re e begründet, verbreitet das K. K. Telege-
troverſe, d Wien 31. Aug. Amtlich wird verlautbart: reſpondenz-Bürxo nachſtehende Bemerkungen:S Geſandtſchaft hat aus Sofia die Nachricht er Deſtlicher riegeſchenprag Unſere Oeffentlichkeit wird für die hier wiedergegebene
e halten, daß der rumüäniſche Geſandte in Sofia Auf den Höhen öſtlich von He rku ls-Fürdö wur Stilübung der Bukareſter Vertreter die richtige Einſchätzung
es geſtern abend ſeine Püſſe verlangt hat, und den rumäniſche Angriffe abgeſchlagen. Die r 4 er re w. e 4 c r

N- e e J 5 2 53 J 4 t 5Siſchet daß ſomit von rumäniſcher Seite aus die u d Dre r n Fuhen be giat der italieniſchen darſtellt An Erbärmlichkeit
zrautoff, dipli tif Bezi 8 B s n ich von Sie r. da neue der Geſinnung gleicht eben der Judas im Südoſten dem imMüller- iplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Bul Stellungen. Sonſt T der ungariſchen Front keine weſent Südweſten, und wenn man durchaus einen Unterſchied in
rhaſſett, garien und Rumänien ſeit geſtern abend liche Aenderung der Lage. der Stiliſtik beider konſtruieren will, ſo liegt er darin, daß

Nach bgeb An der ruſſiſchen Front entfaltete der Gegner Jtalien ſeinen vorbedachten Treubruch mit den ihm von6 Uhr abge rochen worden ſind. r Phlretihen Stellen erhöhte Artillerietätig- er her geläufigen macchiavelliſtiſchen Phraſen moti-
London, 31. Aug. „Daily Telegraph“ meldet aus viert, während die plumpere Form der rumäniſchen Enun-di Saloniki vom 29. Auguſt: „Opinioa“ Aſthrt von maß- Italieniſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz ziationen das deutliche Gepräge des nur von einer Tünche

tolung, ebender Seite, daß e Ultimatum an Keine beſonderen Ereigniſſe. n Kenlkur überdeckten transkarpathiſchen Bojaren-
arien richten werde, in welchem es die Räumun aufwerſt.Se und dir durch den Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes. Wir wollen uns nur mit einigen Bemerkungen zu dem

reſter Vertrag feſtgelegten Gebietsverteilung verlangt. v. Höfer, Feldmarſchalleutnant. rumäniſchen Schriftſtück äußern.
Berlin, 31. Auguſt. Aus Sofig lagen bis heute Vor- Herr Porumbaru wir nageln hiermit dieſenmittag neue Nachrichten über die von Bulgarien zunächt b en |(Namen, dem wir früher in der Führung der rumäniſchen

5 z re r W. r du Z. m rer rir r ſind, die Parhwelt an muß tri iſen, zwiſchen der deu en und bul- 3 3 in der Einleitung zugeben, ß die Allianz der Zentral-gariſchen Regierung volles Einvernehmen Dänemarks Neutralität mächte, S ſich r e
T beſteht. a ein. 31. Ausuſt. Die „Nordh. Allg. Zts.“ meldet Der hund als ſolchen hat Rumänien bekanntlich nichts zu tunt, den Die bulgariſchen Offizäere, die vom 12. Juli bieſige däniſche Geſandte hat im Auftrage der däniſchen Hjnen eminent friedlichen Charakter hatte. WahrheitsgemäßWir 4 et en Offigiersgeneſungsheim von Wies- Regierung hier mitgeteilt, daß Dänemark in dem deutſch an neten e ratter a urbeitsgemasman- bis jetzt im deutſchen er rig h italieniſchen Kriege eine abſolute Neutralität beobachten hätte der rumäniſche Miniſter des Aeußern hinzufügen
doch ſo badem zu ihrer Erholung weilten, haben dem „Wiesbadener werde. müſſen, daß Rumänien dieſem Friedensbund, dem es durchzu ver Tagebl W r r t d mehr als 30 Jahre angehörte, eine geſicherte Exiſtenz, eineeiner wohnern gegenbracht c ce e Die Selhiebung der Forts von Kann l lenvon x eren u ab g r v 31. T z c. z 0eitube weil die Pflicht uns auffordert, zu unſeren Regimentern Salon rin v Be u nn e ger re v r r r n n r 42
ihrem zurückzukehren, um gegen den neu erſtandenen Kawalla über 50 Minuten dauerte und von einem Kreuzer und r e e e ree en Feind mit uageſchwächter Kraft zu kämpfen.“ von Ginem Kreuzer und zwei Monitoron durchgeführt wurde. gereſen ſei ine andere Halt henen dann

er dem e He c d nSich- Kaltblütige Beurteilung der Lage durch Bulgarien S a r genelger wnd e dert 2 ſehr vorWe Regierungschef Maforescu gehört werden, der ſeiner-
ift un Sofia, 30. Aug. Das Blatt „Voenni“ bezeichnet die zahl Freiwilliger aus der Bevölkerung des öſtlichen zeit im Dezember 1913 im rumäniſchen Parlament aus
fängt, Kriegserklärung Jtaliens als eine leere Mazedonien ins 6 ulgari ſche Heer en drücklich der Legende entgegentrat, als ob Oeſterreich-
i Demonſtration, die Erfolge auf dem Kriegsſchau- Ungarn nicht jederzeit voll und tatkräftig für Rumänienplatze erſetzen ſolle. Ebenſo ſei die Kriegserklärung Ein Gewaltftreich des Vierverbandes eingetreten war.

Rumäniens ein Ereignis ohne große mili- in Griechenland Daß Rumänien es vorzog, ſtatt ditrch eine ausgleichende
a täriſche Bedeutung, da die rumäniſche Armee nicht Köln, 31. Aug. Die „Kölniſche Zeitung meldet aus Tätigkeit die Herſtellung eines gerechten Dauer verbürgen-
igung, nd ſei. Akhen vom 29. Auguſt: Die Entfernung des Generalſtabs den Zuſtandes am Balkan zu fördern, an dem zu Bodeninnen „Echo de Bulgarie“ findet es erſtaunlich, daß die öſter chefs Dusmanis und des Eenerals Mataxas aus liegenden Bulgarien Erpreſſungen zu verüben, konnten
S t reichiſch ungariſche Regierung ſo viel Kaltblütigkeit gegen dem Amt ſtellen einen neuen Gewaltſtreich des Vier- Wir natürlich nicht autheißen.
ſiſchen über der Gefahr und ſo viel Nachſicht gegenüber einem verbandes und eine neue Einmiſchung in die Sanz nach italieniſchem Vorbilde, verſuchte
ab Lande zeigte, deſſen Politik offenbar zum entgegengeſetzten inneren Verhältniſſe Griechenlands dar. Offen die rumäniſche Regierung die Weigerung Rumäniens, bei
u ge Lager hinneigte. Daß OeſterreichUngarn nach Gorlitze bar entſpricht der Vierverband mit dieſem Vorgehen einem Ausbruch des Konfliktes zwiſchen den Zentralmächten und

ge oder dem ſerbiſchen Feldzuge nicht die peinliche Lage ſeiner Wunſche Venizelos', der ſeit ſeiner Abdankung einen un Rußland ſeine Bündnispflichten zu erfüllen, damit zu recht
die Grenzen beſeitigte, zeige die Sicherheit der Mittelmächte, unterbrochenen Preſſefeldzug gegen den Generalſtab führt fertigen, daß das Vorgehen der Monarchie mit dem fried

r im auch den neuen, die Reihen der Gegner verſtärkenden Fein- und ihn für die Neutralitätspolitik des Königs verant lichen und konſervativen Charakter der Allianz in Wider
u den Stand zu halten. Das Vorgehen Rumäniens bringe wortlich macht. ſpruch geweſen wäre. Wir brauchen hier nicht neuerlich auf
einer dem Vierverbande die letzte Unterſtützung, auf die Rumäniens hinterliſtige Haltu die bereits welthiſtoriſch gewordene Tatſache hinzuweiſen,
inden er rechnen konnte, und könne dadurch das Kriegsende be- iſtig ung daß die von Rußland patroniſierten Provo-gung ſchleunigen. Rumänien habe einen Fehler begangen, indem Budapeſt, 31. Aug. Bezeichnend für die hinterliſtige kationen Serbiens dazu beſtimmt waren, unſere
oder es ſich dem Vierverbande anſchloß. Der Kampf werde Haltung der Rumänen iſt der Umſtand, daß noch vor der Langmut zu erſchöpfen und uns den Kampf um die

uns hart; aber er werde die letzte Etappe des inter Kriegserklärung Flüchtlinge aus Rumänien nicht Jntegrität der Monarchie aufzuzwingen.
W. nationalen Zweikampfes ſein, und das ſei gut. mehr über die Grenze gelaſſen wurden. Bündniſſe werden nicht allein für die ſonnigen Tage des

e Budapeſt, 31. Aug. Jn politiſchen Kreiſen wird heute Friedens, ſondern auch für die ernſten Tage kriegeriſcherDie Lage in Griechenland an eine Erklärung erinnert, die Tako Jonescu am Bedrohung geſchloſſen. Rumänien, das die Segnungen der
ähr 20000 Auguſt 1914 bei ſeiner Rückkehr aus Paris in dem ſüd Allianz während einer dreißigjährigen Friedensperiode

Athen, 25. Auguſt. (Agence Havas.) Ungefähr 2000 ungariſchen Orte Arad abgegeben hat, wo ihn die genoſſen hat, hat ſie verleugnet, als es galt, im Ernſtfalle
Perſonen nahmen an den Gegenkundgebungen teil, die h e tredorganiſiert worden waren, um dem König und der Regie Depeſche über die Einberufung des Kronrates durch für ſie einzutreten. p
rung das Vertrauen auszuſprechen. Cunaris, der Bratianu erreicht hatte. Der jetzige Hauptſchürer des Daß Rumänien aber bis jetzt wenigſtens neutral ge S
frühere Miniſterpräſident, griff die Politik Venizelos, den er rumäniſchen Krieges äußerte ſich damals zu Jour- blieben iſt und ſeinen Ueberfall auf die Monarchie bis zu
anklagte, die gegenwärtige Lage Griechenlands verſchuldet zu naliſten: Jch beeile mich, heimzureiſen, um die Entſchlüſſe dieſem ihm günſtig erſcheinenden Moment verſchoben hat, 4
haben, an. des Kronrats zu beeinfluſſen. Jch vertraue auf will es damit erklären, daß Rumänien unferen Verſiche-Bern, 31. Aug. Der „Secolo“ meldet aus Salo niki, Bratianu. Rumänien muß an die Seite Oeſter l rungen geglaubt hatte, wonach wir keine territorialen Er-
während man in dortigen militäriſchen Kreiſen der Entente reich Ungarn treten. werbungen beabſichtigen, daß es jetzt aber eines anderen
bofſe. das Eingreifen Rumäniens werde für die Ereigniſſe Budapeſt, 31. Aug. Jn Siebenbürgen iſt allent- belehrt ſei. Woher weiß Herr Porumbaru, daß wir uns
auf dem Balkan von entſcheidender Bedeutung ſein, glaube halben in größter Ordnung die Räumung der ſo geändert haben? Elaubt er, daß das Vordringen in
man in griechiſchen Kreiſen, Griechenland habe vielleicht Grenzorte, ſoweit das erforderlich war, vor ſich Feindesland die Abſicht von Annexionen involviert, und hat 4
endgültig die paſſende Gelegenheit zur gegangen. Die Bevölkerung zeigte ſich äußerſt gefaßt. er nicht davon gehört, daß die Beſetzung feindlicher Gebiete
Jufgabe ſeiner Neutralität v er ſä umt. Auch die rumäniſche Bevölkerung iſt mit abgereiſt. das natürliche Ergebnis erfolgreicher militäriſcher Operatio-

Die Zentralſtelle zur Rekrutierung Freiwilliger gegen Budapeſt, 31. Aug. Jm Laufe der letzten Tage ſind nen iſt? Den Partherpfeil glaubt Herr Porumbaru in
die Bulgaren teilt der Preſſe mit, daß ſich bis jetzt qus den bedrohten rumäniſchen Grenzgebieten dem letzten Abſatz ſeiner Schmäbhſchrift abzuſenden, in
17 Mann gemeldet hätten. ungefähr 5000 Perſone angekommen. Seitens der Re welchem er den Verſuch macht, über die inneren Verhältniſſe

gierung ſowie vom hauptſtädtiſchen Magiſtrat und auch von der Monarchie zu Gericht zu ſitzen.
Der Papſt proteſtiert zahlreichen Privatvereinigungen ſind umfaſſende Maß- Dieſer Verſuch iſt ebenſo unverfroren, als ſeine Be-

nahmen getroffen worden, um die Heimatloſen unter hauptungen über die Behandlung des rumäniſchen Volks-
„„„Wien, 31. Auguſt. Nach einer aus r S zubringen und zu verpflegen. Verſchiedene Banken und ſtammes in der Monarchie lügenhaft ſind. Es gibt keinen
er h r hat der Papſt gegen die Voſch zahlreiche Privatperſonen haben ebenfalls namhafte Be Rumänen, der nicht wüßte, daß die kulturelle Renaiſſance

ung des Palazzo di Venezi als Sitz des öſter ter Loht Zuzrichiſch ungariſchen Votſchaſters beim Vatikan energiſch en träge geſpendet. des W a von jenen l an h 4
rn en welchen das rumäniſche Element angeblich unterdrückt

tellungen, JNuſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)
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verfolgt wird. Die rumänfſchen Skaatsmänner täten
beſſer, ſich um das Schickſal ihrer eigenen Landbevö
zu bekümmern, die im Zuſtande des Helotentums und
Analphabetentums
Verzweifelte Aufſtände des unglückli hen
Bauerntums mußten noch vor wenigen Jahren in Strömen
von Blut erſtickt werden; die Reformen, die der Jnſpirator
der rumäniſchen Note damals ſeinen eigenen Landleuten
verhieß, ſtehen bekanntlich heute noch auf dem Papier.

Wenn ſchließlich die rumäniſche Regierung das ckſal
der Bukowing bedauert, wo die neuen koſakiſchen
Bundesgenoſſen Herrn Bratignus die rumän Be
völkerung drangſalteren, ſo ſtünde es dem rumäniſchen
Miniſter beſſer an, über die Zukunft ſeines eigenen Landes
Betrachtungen anzuſtellen, das er mutwillig allen Schreck-
niſſen eines unehrlich begonnenen Krieges ausliefert, Die
Sorge für die nung unſeres Gebietes mag er ge
troſt unſeren tapferen Heeren überlaſſen, die den alten wie
den neuen Eindringlingen den Weg hinaus mit Nachdruck
zu zeigen wiſſen werden.

Wie England im Hedſchas den Aufſtand
bewirkte

Ein neues britiſches Schurkenſtück
Berlin, 81. Aug. Die „Nordd, Allg. Ztg.“

unter der Ueberſchrift: Engliſches Geld im Hed-
ſchas. Vom beſonderer Seite wird mitgeteilt:

Die engliſche Preſſe hat, wie man erwarten konnte,
tendenziöſe Darſtellungen über das Weſen und die e
weite der letzten Ereigniſſe im Hedſchas gebracht. Es iſt
jetzt erwieſene Tatſache, daß das engliſche Geld
die Hauptrolle dabei ſpielte. Trotzdem bezeichnet die „Times“ den Aufſtand des Exſcherifen von
Mekka und der Stämme dieſes Teiles von Arvabien als
ſpontan. Wenn das Blatt der City ſich beeilte, noch
bevor das neutrale Publikum ſich eine Vorſtellung von der
Sache machen konnte, die Mitſchuld Englands an dieſem
Aufſtand abzuleugnen, ſo geſchah es deshalb, weil England
fürchtete, daß die öffentliche Meinung in den
neutralen Staaten und insbeſondere inden muſelmgniſchen Ländern der briti-
ſchen Regierung die Verantwortlichkeit
zu ſchreiben könnte. Die Engländer drohten, im
Moment der Beteiligung der Türkei am Weltkriege, durch
das Organ des bekannten Agenten Aga Khan die Frage
am Hefligen Orte des Jslams ins Rollen zu bringen. Dieſe
Perſon war wegen der Ergebenheit gegen den britiſchen
Thron, deren Gründe allgemein bekannt ſind, nach Aegyp
ten entſandt worden, um dort zur Zeit der Uſurpation
durch England eine grit Rolle zu ſpielen. Er ſchrieb an
die britiſche Preſſe, daß die Türkei den ſchlimmſten Uebeln
ausgeſetzt ſein würde. Die Prophezeiung des Aga Khan
rührt daher, daß die Türkei diesmal nicht den von den
Ententemächten gemachten Verſprechungen ihrer terri-
torialen Jntegrität trauen wollte, trügeriſchen Ver-
ſprechungen, die ſie der Türkei ſtets nach jeder territorialen
Beraubung des Reiches machten, ohne ſie zu halten. Nach

dem die Unternehmungen in den Darda-nellen und in Meſopotamien kläglich ge-
ſcheitert waren und die Pavrodie der Sultannote von
Aegypten nicht das erwartete Ergebnis gehabt hatte, mußte
die britiſche Regierung andere Mittel ſuchen, um
ihren Gegner zu ſchädigen. Zur Zeit des Rückzuges von
den danellen ſchrieb dieſelbe „Times“: „Wenn wir uns
von den Dardanellen zurückztehen, geſchieht dies zu dem
Zwecke, um die Türkei an einem empfind-
licheren Teile anzugreifen Das hieß mitanderen Worten, daß, nachdem die militäriſchen trotz
des großen Mißverhältniſſes der beiderſeitigen Kräfte
wirkungslos geblieben waren, man ſeine Zuflucht z u
Jnt rigen nehmen würde, an die die britiſche Diplomatie
ja gewöhnt iſt. Als Operationsgebiet wurde, wie man er
wortete, das Wilafiet Hedſchas gewählt, wo
ſich die heiligen Orte des Jslam befinden. Viele Monate
wurden den Vorbereitungen zu dieſem Komplott gewidmet.
Die engliſche Regierung verſtand es, ein gewiſſes wirt
ſchaftliches Mißvergnügen, das in jener Gegend ſeit Aus
bruch des Krieges wegen der Hemmung der Pilgerfahrt
herrſchte, geſchickt zu benutzen und ſie bediente ſich außer
dem der ehrgeizigen Beſtrebungen, die man ſeit einiger
Zeit beim Exſcherifen beobachtet hatte.

Jm Solde der britiſchen Regierung ſtehende indiſche
Emiſſäre durchzogen das Land und verteilten unter den
Stämmen en gliſches Gold. Durch den Scherif heim
lich aufgemuntert, gaben ſich dieſe Stämme für das eng
liſche Spiel her und der Aufruhr brach aus. Da die kaiſer-
lich ottomaniſche Regierung die erforderlichen Maßnahmen
getroffen hat, um die Bewegung im Keime zu erſticken,
kann man ruhig dem Ausgange der Angelegenheit ent-
gegenſehen. Jedenfalls iſt es jetzt ſchon ſicher, daß ſich
England in ſeinen Berechnungen getäuſcht
haben wird.

Neuer engliſcher Poftraub
Kopenhagen, 31. Auguſt. Die däniſche Generalpoſtdirektiongibt bekannt, daß auch von dem däniſchen le e

„Oscar II“ von New York nach Kopenhagen die geſamte
Brief- und Paketpoſt in Kirkwall beſchlagnahmt wor-
den iſt.

Der Wunſch der Königin von Holland
„Het Vaderland“ ſchreibt zum Ge

Königin:
Es iſt, wie alle wiſſen, der unerſchütterliche Wunſch der

Königin, daß wir nicht in den grauen Kampf hineinge-
zogen werden, der jetzt Europa durchwühlt. Alle ihre Arbeit
und alle ihre Sorge ſind darauf gerichtet. Wir können nicht
dankbar genug ſein, daß dieſe Mühe bis jetzt von ereß ekrönt
war. Mag es unſerer Königin vergönnt ſein, ß keine
Aenderung zum Schlechten eintritt und daß die
Niederlande, wenn der Friede wiederkommt, von den Greueln

des Krieges verſchont geblieben ſein werden.
Verſenkt

Stockholm, 31. Auguſt. Der große finniſche Dampfer
„Wellamo“, auf der Reiſe von Sundvall nach Gamla Kerieby
(Finnland) iſt in der Nähe der finniſchen Küſte verſenkt
worden. Die e beſtand aus Stückgütern von 599 Tonnen.
Die Beſatzung wurde gerettet.Tidende“ meldet aus Stockholm: Die Beſatzung
der beiden finniſchen Dampfer „Wellamo“ und „Sten II“,

ein menſchenunwürdiges Daſein friſtet.
rumäniſ

m

di mmt an der finniſchen Küſte von deutſchenTore n r Sinken Pbehge wurden, ſind in Gamla

Der Kaiſerliche Strafaufſchubserlaß
Berlin, 31. Auguſt, n ſeit Beginn des r s habendie Urteile franzöſiſcher Gerige: Keime Kelegsge

a gene Grund zu ſirtſter Kritik gegeben, da ſie alles re
gerecht waren, Wir brauchen nur an die Affäre Stre

zu erinnern, wo bekanntlich ziere und Mannſchaf
ten einer verſprengten deutſchen Parrouille wegen Plünderung
längjährige Gefängnisſtrafen erhielten, da ſie ihr Leben kärglich
mit Fidfrüchten aus franzöſiſchen Aeckern zu friſten verſuchten.

b
Endlich gelang es den unabläſſigen Bemühungen Deutſchlands
dieſe bedauernswerten Opfer einer üchtigen haßerfüllten
Juſtiz vor weiteren W zu tzen,die dankenswerte Vermittlung Königs von
Spanien wurde ein Uebereinkommen mit der fran
zb ſiſchen Regterung erzieſt, debingehend, daß die Voll
ſtreckung aller gerichtlicher Strafen, die gegen e
wegen der bis zum 1. September 1916 begangenen Straftaten
perhängt worden ſind, bzw. noch verhängt werden, bis zum

riedend ſchluß ausgeſetzt werden ſollen. Durch dieſes
bkommen werden etwa 400 vutſche Krieghgefan-

gene, die ohne Rechtsgrund oder wegen gang geringfügiger
Vergehen (Mitnehmen kleiner Andenken auf dem Vormarſche,
Beſitz von Uniformknöpfen oder geringwettiger Gebr
an franzöſiſcher Herkunft u. de oder wegen Unbotmä
n der Gefangenſchaft zu unverhältnismäßig ſchweren Gefäng-

nis und Zuchthausſtrafen verurteilt worden ſind, durch Ueber
führung aus der Strafanſtalt in ein Kriegsg enlager eine
weſentliche Verbeſſerung ihrer Lage erfahren.

Beſonders wohltuend wird dieſè Verbeſſerung auf vie deut
ſchen Kriegsgefangenen wirken, die ſich in furchtbaren Straf-
anſtalten Nordafrikas befinden. Die deutſchen Re-
preſſalien, die ſich bisher auf 16 franzöſiſche Offiziere er
ſtreckten, ſind ſofort außer Kraft geſetzt worden,

Vergeltungsmaßnahmen gegen ruſſiſche
Marineangehörige

Berlin, 31. Aug. Die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ ſchreibt hierzu:

Seit über Jahresfriſt werden in Sibirien die deutſchen
See offiziere und Mannſchaften, die das Unglück
hatten, in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft zu fallen, einer b eſon-
ders un würdigen Behandlung unterzogen. Man be
handelt ſie nicht wie Seeleute, die nur ihre Pflicht getan haben,
ſondern wie gemeine Verbrecher.

Der Grund hierfür ſoll in einem freundſchaftlichen Rat
Englands liegen, das Rußland gegenüber erklärt hat, dieſe Deut
ſchen ſeien keine ordentlichen Seeleute, ſondern Seeräuber, die
man dementſprechend behandeln müſſe.

Da alle diplomatiſchen Verhandlungen nichts gefruchtet
haben, im Gegenteil der ruſſiſche Generalſtab neuerdings die vben
erwähnten, einwandfrei feſtgeſtellten Tatſachen einfach ableugnet,
ſieht ſich die deutſche Heeresverwaltung nunmehr
veranlaßt, zu ſcharfen Gegenmaßregeln zu ſchreiten,um das Los ihrer Kriegsgefangenen zu beſſern.

Die ruſſiſchen Marineangehörigen Offiziere und Mann
ſchaften werden einem Vergeltungslager zugeführt,
wo ſie genau der gleichen Behandlung unterworfen werden, wie
ſie unſere Seeleute in Rußland zu erdulden haben.

Dieſe Maßregel wird erſt ihr Ende finden, wenn die ruſſi
ſche Regierung ſich veranlaßt geben hat, die deutſchen Marine
kriegsgefangenen fürderhin nicht mehr wie Verbrecher, ſondern
wie Soldaten, die dem Vaterlande gegenüber treu ihre Pflicht
erfüllt haben, zu behandeln.

Dr. Helfferich im Großen Hauptquartier
Berlin, 31. Auguſt. Wie die „B. Z.“ hört, hat ſich der

Staatsſekretär des Reichsamtes des Jnnern, Dr. Helfferich, ins
Große Hauptquartier begeben. Der Reichskanzler iſt, wie
wir meldeten, ſchon vor einigen Tagen dorthin gefahren. Beide
dürften morgen nach Berlin zurückkehren. Jn politiſchen
Kreiſen wird die Anweſenheit des Kanzlers und Dr. Helffe-
richs im Hauptquartier u. a. auch mit der Frage in Verbindung
gebacht, ob der Reichstag früher, als urſpünglich beabſichtigt
war, zuſammentreten ſoll. Die Beſprechungen desReichskanzlers mit den Parteiführern werden nach
der Rückkehr des Kanzlers vorausſichtlich am nächſten Sonn
tag oder Montag ſtattfinden.
Kein früherer Zuſammentritt des Reichstags

Berlin, 1. Sept. Ein früherer Zuſammentritt
des Reichstages iſt verſchiedentlich als wünſchenswert be
zeichnet worden. Wie die „Germania“ erfährt, iſt dies nicht
beabſichtigt.

Laut „Kreuzztg.“ haben die Beſprechungen der Re
gierung mit führenden Politikern das Ergebnis gehabt,
von einer vorzeitigen Einberufung des
Reichstags, der bis zum 26. September vertagt iſt,
abzuſehen. Der Reichskanzler beabſichtige, nach
ſeiner Rückkehr aus dem Großen Hauptquartier mit den
Parteiführern über die Lage Rückſprache zu nehmen, wie
er dies auch früher wiederholt getan habe.

Die Schweizer Preſſe zur Ernennung
Hindenburgs

Bern, 31. Auguſt. Die Ernennung Hindenburgs hat in
der geſamten Schweigz großen Eindruck gemacht. Das
„Berner Jntelligenzblatt“ begrüßt die Unterſtellung des ganzen
Heeres unter die rein militäriſche Hand. Die „Züricher
Poſt“ will wiſſen, daß Hindenburg die Politik des
Reichskanzlers unterſtütze. Der neue Chef beſitze das

der Armee und des Volkes in ganz unbegrenztem
Maße.

Ein ſchwediſches Urteil über Hindenburg
und unſere militäriſche Kraft

Stockholm, 31. Auguſt. Zur Ernennung Hindenburgs
zum Generalſtabschef ſchreibt „Ny Dagligt Allehanda“:

Für das deutſche Volk ſind Hindenburg und
Ludendorff Namen, wie eine Zauberformel. Sie ſind
Deutſchlands bedeutendſte Feldherrngenies und das Glück
war ihnen bisher ſtets treu. Bismarck ſagte allerdings, daß
Gott mit dem Heere mit den meiſten Bajonetten iſt, aber
Hindenburg hat gezeigt, daß auch eins ſolche Regel ihre
Ausnahme hat, und gerade deshalb iſt er der Mann der
Armee wie kein anderer. Zuverſichtlich kann
Deutſchland jetzt den härteſten Prüfungen
entgegenſehen. Die Entente baut ihre Hoffnung auf
Erfolg auf einen ſtarken Strom von verſchiedenen Seiten
geſammelter heterogener Kräfte. Deutſchland hat
die Kraft aus ſich ſelbſt und erblickt in Hindenburg
das Symbol germaniſcher Kraft und eines Genies, das dem
härteſten Schickſal trotzt.

Ruſſiſches Minenfeld bei den Alandsinſeln

Stockholm, 31. Auguſt. Wie amtlich mitgeteilt wird,
hat die ruſſiſche Regierung die Auslegung eines
Minenfeldes in dem Meere bei den Alandsinſeln
bis zur ſchwediſchen Territorialgrenze zwiſchen dem 59. Grad
40 Minuten und dem 59. Grad 52 Minuten nördlicher Breite
angeordnet.

Dantes Hölle in Rußland
Berlin, 80. Aug. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“:
en, alle haften Schilderungen über die

Lage der Kriegs gefangenen in Rußland werden
übertroffen durch ei freie Berichte, die von e glücklich
den Orten des Grauen entflohenen Gefangenen erſtattet und erſt
unlängſt zur Kenntnis der deutſchen Regierung gelangt ſind. Jn
den ungeheuren Gebieten Rußlands es weite ſtrecken,
in die noch nie während des Krieges der eines Neutrale;n iſt. Der Vorwent „Deuſlariſche en e der
n dieſe Welt r r von jeder lle durchNeutrale, von gkelt, von jeder Aufſicht. Preis

gegeben ſchändlichen tſangern von U nern, nicht be-
wacht, ſondern wie Sklaven geknechtet von unkultivierten Horden

en und Koſaken, gehen in den Diſtrikten an der
Olonetz-Murman- Eiſenbahn und im Goubvernement

„Wijatka tauſende von deutſchen und öſterreichiſchen Kriegs und
ivilgefangenen unter ſo grauenhaften Umſtänden dem ree gen daß der menſhine Welt ſich ſträubt, von d ſem

Elend eine Vorſtellung Jn der Tat, wenn es ine
Hölle Erden gibt: Dort iſt die Höllel Ein kurzer Auszug aus

den r. en wird dies rmenſchen Die a er e Wegen hetäetrf Ven 5
1 an aben, hala Tag und bei Racht, im Winter ſei einer Kälte en

ihr Leben unter den
hauchen. Du

t. Die Ge

liegen müſſen, nicht möglich iſt. Fenſter ſind ni vorh anden,Lüftung der e wird ledigt durch das ſchadhafte Dach

ermöglicht, durch das der Regen ei
väßt und die frierenden Leute ſind den ſchwerſten Erkcankungen
un e Kleidung, Wäſche und Schuhe erhalten die Ge
angenen nicht, ſo daß alle in Lum und Fetzen gehüllt ſind,

et die man den bloßen Körper ſieht, oft rtuß im Winter bei
trengſter Kälte, müſſen ſie in Sütmpfen arbeiten, die im Frikhjahr
und Sommer todbringende Dünſte ausſtrömen. Die ſchlechte und

nzlich ungenügende Ernährung hat ſchwere Krankheiten zur
olge. Von den erſten fünfzehntauſend Mann, die dorthin ge

chafft wurden, ſtarben Tauſende im Laufe des Sommers. Die
noch lebenden ſind infolge ihrer Krankheiten kaum noch wandelnde
Leichen zu nennen. ie neu bingulanwenden Gefangenen
werden durch die Kranken angeſteckt; kaum eine einzige Barck
iſt vorhanden, in der nicht Lungenkranke langſam dahinſiechen
oder in der durch ſchrecklich blutende und eiternde Skorbutwunden
entſtellte Menſchen das Entſetzen und Mitleid herausfordern, Eineigentliches Krankenhaus t auf dem ganzen ausgedehnten Ge

biete nicht vorhanden. Alle hundert Kilometer wohnt ein Arzt;
dieſer ſoll tauſende von Menſchen behandeln! So liegen die an
ſchwerem Rheumatismus und m leidenden, und
mit Wunden bedeckten Merrſchen onate lang auf nackten
Brettern, ohne Hilfe! Menſchen, deren Lippen und Gaumen
lag ſind und bluten bei manchen können ſogar die geſun-
en Zähne mit den Fingern leicht herausgenommen werden

erhalten keine andere Koſt als hartes Schwarzbrot und Kolſuppe,
bis ſie der Tod aus ihrer ſchrecklichen Lage erlöſt. Die Sterblich-
keit unter dieſen elendeſten aller Menſchen iſt ungeheuer groß.
Die Toten werden, oft erſt nach Tagen, im Winter nach Monden,
näckt wie Holz auf einen Wagen geladen und in den Wald ge
fahren, wo ſie namenlos verſcharrt werden. Die Arbeitszeit

dauert, auch an Sonn und Feiertagen, vnn morgens viereinhalb
bis acht Uhr abends, ohne Ruhepauſe. Wehe dem, Armen, der
nur einen Augenblick ausruhen willl Unbacrmherzig ſauſen die
Peitſchen der Tſcherkeſſen und der entmenſchten Arbeitgeber auf
den Unglücklichen nieder, bis er ohnmächtig, oft tot liegen bleibt
„Man wird buchſtäblich zu Tode geprügelt!“ ſagt ein Zeuge.

Der Arbeitgeber Anapolski hat verſchiedene derartige Morde
auf dem Gewiſſen. Mit Geſchwüren bedeckte und kranke Ge-
fangene werden unter ſeiner Auffiche? mit Peitſchenhieben zur
Arbeit gertrieben und dazu noch von den Juden Winnik und
Friedmann um ihren Lohn betrogen. Beinahe nach ſchlimmer
als dieſe treibt es der Arbeitgeber Bondarenko, von dem wir
ſpäter noch hören werden. W iſt der Wär-er Kiſte
berüchtigt. Einer der Landesvorſteher hat den Tſcherkeſſen be
fohlen, die Kriegsgefangenen ſoviel als möglich zu prügeln; er
drohte den Aufſehern mit den Worten: „Wenn Jhr die Ge

nicht ſchlagt, werde ich Euch prügeln!“ Zu den mit
Peitſchenhieben zur Arbeit getriebenen, ſchwerkranken Gefangenen
ſagte der Arbeitsvorſteher Guſtin: „Jch werde Euch hier alle
geſund machen, bis Jhr krepiert.“ Eine Beſtie in Menſchengeſtalt
iſt der Arbeitgeber Muſikow. Nicht nur, daß er die armen
Menſchen zu Krüppeln prügeln läßt, betrügt er ſie zu ſeinem
Vorteil noch um ihr kärgliches Eſſen. Jn Kaniſelja werden die
Gefangenen faſt nackt zur Arbeit getrieben, ſo daß Arme und
Beine erfrieren und ſchwarz werden. Als ſolche Leute dann
ſtarben, ſagte der Arbeitgeber Bogdanow zu den Kriegsgefange-
nen: „Es iſt für Euch beſſer, wenn Jhr bei der Arbeit krepiert,
als in den Baracken.“ Gleich gräßlich ſind Zuſtände und Behand
lung der Kriegsgefangenen auf allen anderen Arbeitsſtellen; nich:
weniger grauenhaft wird in Maſſelnajg, Medweje-Gora, Sorda
in Kem und auf der Strecke nach ja verfchrem.
Noch ſchlimmere Zuſtände herrſchen auf den zu den Jſchew-
werken gehörenden Förſtereien, die der Leitung des General
Alexander Grigorgewitſch Dubnitzki unterſtehen. Auf dieſen
haben es die Vorſteher Jwan Waslawitſch und Michael Feodoro-
witſch Babuſchkin mit ihren Gehilfen und Kreaturen, Leutnant
Alexander Frjaſinow Alexander Platonowitſch Gorſchkow, ſo
toll getrieben, daß ſich ſogar ruſſiſche Soldaten geweigert haben,
weiterhin dort Dienſt zu tun, weil ſie die Scheußlichkeiten nicht

n m haben auch hier deuie genen h i ganzen Körperſchreckliche Wunden, die voll ger nein Waſſer gibt
es nicht, waſchen müſſen fich die Leute mit ſchmutzigem Schnee.
Dhſenterie und Hungertyphus wüten hier in ſchrecklicher Weiſe.
Ohne ärztliche Behandlung auf Pritſchen ohne Decken, ohne
Wäſche liegen hier zum Teil mit eiternden und ausgefloſſenen
Augen, a wrenen und abgefallenen Gliedern, mit gebrochenen
Rippen, dazwiſchen Geiſtesgeſtörte, im ganzen zweihundertvierzig

e in einem Raum, der nur für fünfzig oder
ſechzig Mann Platz bietet. Die grundlos verhängten Strafen ſind
ſo barbariſch, daß ſelbſt die ruſſiſchen Landſturmleute es eher
vorziehen, an die Front geſchickt zu werden, als die Henkerz-
knechte dieſer Scheuſale zu ſpielen. Namen und Wohnort dieſer

e e hSo ließ Babuſchkin einmal e mit Peitſchen in
einen Raum hineinprügeln, der kaum hundert Menſchen faßte.
Türen und Fenſter wurden mit Brettern vernagelt. In dieſer
Lage mußten die Aermſten bei ſchrecklicher Hitze 26 Stunden ohne

er aushalten. Der größte Teil der ſchon
vorher kranken Menſchen war beim Oeffnen der Barack
los. Die anderen wurden in unmenſchlichſter Weiſe verprügelt.
Eine andere Strafe iſt das Einſperren in einer tiefen naſſen
Erdgrube, in der die Leute ohne jedes Licht mehrere Tage mit
einem Stück Brot und Waſſer aushalten müſſen. Gorſchkow ſelbſt
hat Leute mit Eiſenſtangen ins Geficht geſchlagen. Eine ganze
Reihe von Namen und Adreſſen von Zeugen iſt bekannt, die be
ſtätigen können, in welch ſcheußlicher und einer Weiſe die
Kriegsgefangenen dort behandelt werden. Dieſe Leute beſt tigen
ſogar, daß die Gefangenen ſich genötigt ſahen, das Fleiſch
krepierter Hunde zu eſſen, wenn ſie nicht einfach r
wollten. Hier Abhilfe zu ſchaffen, iſt Generalfähig, noch hat er hierzu den guten Willen. enteil,Leute, die ſich über dieſe S n r veſchweren

werden einfachwagen,

die W
Peitſo
ichen
Laufe
der fr

ſind e
Verhä
vorſte
Feind
Für
Hals,
Rayo
des
eine g
verwiu
tärbe
verbo
lich

wenn
größ
Leben
darin
Art le



5

7 7 2

ichen hygieniſchen Zuſtände und Mangels ärzt

Den Sammelort alle die wegen vollſtändi en e h an der Mur
wart e e Ton e bildet g im Konvexge:

einem rlichen r in den drei ſogenannten Hoſpi
ren ßen, Ohren und Naſen warten ehe Teelice
dine aitf n Tod. Anſtelle der Händ e nur n ochze Knochenſtümpfe. ſolchem en würden dieſe
Wyfen von den Arkeloſtelen geſchickt

In dieſe Hoſpitäler, in denen die Gefangenen noch hilf u. vecht
koſer 3 als auf den Arbeitsſtellen, werden auf unendlich langem
en ransport nur die allerunglücklichſten r un

zte Vlehwagen werden Schwerkranke ohne Stroh und Decken
neingeſtobft, ſo daß es vorgekommen iſt, da der größte Teil

dieſer im Sterben liegenden Menſchen das Ziel überhaupt nie
erveich? hat. Die Leichen wurden durch die Wachmannſchaften
einfach zum Wagen 17 R Andere Gefangene werden
auf dem Dransport wie quer über einen n gelegt und
herangefahren. gar die Schlitten gen bei den
äußerſt ſchlechten Wegeverhältniſſen umkippen, dann wird die
ſtöhnende und ſchreſende Laſt von den entmenſchten Wächter ohne
jede Rückſicht in roher Weiſe wieder aufgepackt. Nach den Aus
ſagen des Arztes hat kaum einer dieſer unglücklichen Menſchen
die Ausſicht, mit dem Leben davon zu kommen; denn Flecktyphus,
Dyſenterie und andere Infektionskrankheiten nehmen ſo ſchnell
überhand, daß nach dem eigenen Ausſpruch dieſes neunzig
gert der Belegſtärke eines r azarettes in kürgeſter Zeit
ſtirbt. Solang einer dieſer ſchwerkranken Menſchen t
noch bewegungsfähig iſt, wird er ſelbſt hier noch mit Kolben
ſchlägen und Peitſchenhieben unbarmherzig zur Arbeit getrieben.
Auch in anderen Orten des Gouverzements Wjatka herrſchen
empörende Zuſtände. Jm Orlowſchen Kreiſe iſt ſogar der e

an r e er rer ne en ae g, die er den Kriegsgefangenen alsr tüchtiger Beamter“ ausgezeichnet worden. Ein gut
terliches Dpey herrſcht auch bei den Arbeitgebern Bondaren
ind Musjukow, die nebſt ihren Gehülfen Koſtrakow und Sokolvw
als wahre Beſtien in Me g hauſen und die rohen und
unſarmüerzigen Tſcherkeſſen zu immer größeren Grauſamkeiten
antvrerben.

Nur den unerhörten Quälereien dieſer Kreaturen iſt es zu
n ben daß dort täglich bis 30 Mann unter Knutenhieben
ſterben. In der Stadt Jaransk wüket der t Bardu-ſern Die ihm unterſtellten kriegsgefangenen Offiziere ſind
n einem engen, jeder Beſchreibung ſpottenden Raum einge
ſherrt, den ſie nur morgens in der y von 9--10 Uhr verlaſſen
dürfen. Die Fenſter müſſen bei Androhung ſtrengſter Strafen
im Uebertretungsfalle ſtels geſchloſſen bleiben. Auch dort peinigt
die Wachmannſchaft die Leute durch fortwährendes Schlagen und
Peitſchen bis aufs Blut. Jn Urgum ſind a der fürchter

r Fürſorge im
Laufe zweier Monate Gefangene an Typhus geſtorben. Jnder früher für Verbannte beſtimmten S en von Slobort

ſind etwa viertauſend Kriegsgefangene unter den unglaublichſten
Verhältniſſen untergebracht, in dem Orte Poloma hat der Polizei
vorſteher Kaliſtow öffentlich erklärt, daß die Kriegsgefangenen
Feinde ſeien, und daß man ſie daher wie Hunde erſchlagen ſolle.
Für jedes kleines Vergehen werden ſie, mit einem Strick um den
Hals, in das Gefängnis geſchleppt. Auf der Fabrik Belochonitzſchen
Rahons iſt es ſogar me rmals vorgekommen, daß auf Anſtiften
des Poligeivorſtehers Priſajew Kriegsgnfangene ermordet und
eine größere Anzahl von ihnen durch betrunkene Wachleute ſchwer
verwundet worden ſind. Der Kommandant des Moskauer Mili-
tärbezirkes Sandetzki hat durch öffentlichen Befehl aufs ſtrengſte
verboten, Kriegsgefangene, insbeſondere aber Offiziere menſch
lich zu behandeln. Daher kann es nicht weiter Wunder nehmen,
wenn der Rat bei der Gouvernementsverwaltung Paſtſchewski, der
größte Unmenſch im Gouvernement Wijatka, willkürlich über

ln ſeine mit ihm ſelbſtd ztteifern, die Kriegsgefangenen auf die unmenſchliArt ſangſtag zu Tode zu quälen. f ſt he
Noch viele Einzelheiten, noch viele Namen könnten aufgeführtwerden. Alle geben das gleiche Bild der verbrecheriſchen e

Verwaltung. Unbekümmert um etwaige Folgen hat die ruſſiſche
Regierung viele Monate lang die Dinge ihren Lauf nehmen
laſſen. Erſt in allerneueſter Zeit ſcheint ſie ſich auf dringende
Vorſtellung ihrer Verantwortung bewußt geworden zu ſein.
Werden die in Ausſicht genommenen Beſſerungen wirklich durch
führt? Werden die von Dauer ſein? Wer will es feſtſtellen
Wer dabon Kunde bringen? Eines ſoll die ruſſiſche Regierung
bedenken, ehe ſie fortfährt, durch gänzliche Mißachtung der Geſetze
der Menſchlichkeit viele Tauſende von Gefangenen zu vernichten.
Eine jede Schuld rächt ſich auf Erden! Die Gerechtigkeit ſchreit
zum Himmel. Noch niemals iſt in der Weltgeſchichte ſolche

Nachdruck verboten.)

Schatz im Boden
Roman von Agnes Harder

Es war eine große Hochzeit, und Lemkes zeigten bei
dieſer Gelegenheit gern ihre behäbige Wohlhabenheit. Der
Schwager traute das Paar, und Aenne weinte unter ihrem
Schleier in momentaner Rührung die üblichen Tränen.
Martin war verliebt und glücklich und nur begierig, vom
Eſſen aufzuſtehen und den Wagen zu beſteigen, der das
junge Paar nach der Bahnſtation brachte. Sie fuhren nach

Nehrung, wo im erſten Frühling noch nicht viel
Menſchen waren, und ſie ihr junges Glück in Ruhe ge
nießen konnten. Die ganze Hochzeits geſellſchaft kam auf
den Hof. Man umringte den Wagen und hielt dem lachen
den Paar die gefüllten Sektgläſer entgegen, und Hochrufe
und Vivat folgten ihnen. Aenne ſah ſich noch um und
winkte mit dem Taſchentuch. Lene lehnte ſich an ihren
Verlobten. In zwei Jahren hoffte ſie auch ſo weit zu ſein.
Die übrigen Gäſte blieben noch bis in den ſpäten Abend
hinein. Jm Garten blühten Flieder und Schneeball.
Ueberall. dufteten Narziſſen, die Tulpen ſpreizten ſich
hoffärtig in den Beeten, und der Goldregen begann ſich zu
öffnen. Lang und ſchmal wie ein Handtuch lag der Earten
hinter dem alten Pächterhauſe mit ſeinen niedrigen, ge-
räumigen Stuben. Auch er ſtand in Hochzeitspracht, und
ſeine flammenden Herzen zitterten ſehnſüchtig an den
Zweigen. Am Abend hing man Lampions in die Bäume
und trug eine rieſige Maibowle hinaus. Man feierte, bis
der Mond hoch ſtand, und Lidas Kopf war ganz ſchwer,
als ſie endlich wieder auf dem Wagen ſaß. Es war aber
der Duft des Frühlings, der ſie berauſcht hatte. Sie hatte
ihren Arm um die kleine Geſine geſchlungen, die dem
Brautpaar in einem kurzen weißen Kleidchen Blumen ge
ſtreut hatte. Sie ſaßen beide im Rückſitz, Mutter und
Schweſter ihnen gegenüber.

Schweſter Meta war zufrieden. Alles hatte ihr gefallen,
weil ſie gefallen hatte, die Städterin aus gelehrtem
Kreiſe. Sie hatte ſich beſonders an Lemke angeſchloſſen
und ſpäter, als das Brautpaar fort war, manches ernſte
Wort mit ihm geſprochen. Am nächſten Tage fragte ſie die
Mutter wie es denn eigentlich mit der künftigen Ziegelei

Der
12]

worden, daß, wenn
Antwort eingetroffen iſt, die deutſche R

vorgekommen. Das öffentliche Gewiſſen der Welt wird
e werden gegen eine erung und ein Land, wo
ſol lichkeiten ſich ereignen. Auch aus den Knochen dieſer
armen hin deten Ge nen wird einſt ein Rächer erſtehen.Die Be 57 nen in 5 em Kriege wird für
Ru ein ewiger Schandfleck bleiben. Mit Abſcheu und Em
n S die ganze ziviliſterte Menſchheit von ſolchem

n.

Die deutſche Regierung hat gegen dieſe furcht
baren Zuſtände bei der ruſſiſchen Regierung energiſchen

e. erdert. er ru Regierung ernerd s zu einem beſtimmten Zeitpunkt keine
befriedigen
Jan ſt Gegenmaßregeln ergreifen wird. Außer-

ſind bedeutende Geldmittel zur Linderung
der de an die Schuhzmächte in Petersburg überwieſen
worden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 30. Auguſt nachmittags: Auf der amten diewen Es iſt Mai e ch vom Ver der
Nacht, mit Ausna einer einzelnen Kam dlung, die
einen Fortſchritt öſtlich von Fleurh zur Folge hatde. Sin
deutſches Flugzeug wurde im Laufe eines Kampfes bei Fresnes
enWoevre abgeſchoſſen.

Orientarmee: An der Strumgfront und in der
Gegend des ranſees beſchoſſen die Alliierten feind Ein
richtungen. Weſtlich des Wardar machten ſie ei F itte
in al bei Ljumnica. Der heftige Artillerie f dauert
im Abſchnitt von Vedrenik und Oſtrowo an. Die die
i des Oſtrowoſees angriffen, wurden unter das Feuer der

tſchen Batterten genommen und mußten ſich nach ernſten

erl zurVom 30. Auguſt abends: An der Sommefront mittlere
Tätigkeit der Artillerie. Das ſchlechte Wetter dauert an.
Lothringen' verſuchten feindliche Abteilungen im Abſchnitt
von Reillon zweimal, 2 unſeren Linien zu Unſer
v r ſchlug ſie zu Von der übrigen Front iſt nichts
zu melden.S gehe Bevicht: Von der belgiſchen Front iſt

Der engliſche Heeresbericht
London, 30. Auguſt. a des Reuterſchen Bureaus.)

Der amtliche Bericht des erals Haig meldet die Fortdauer
ſchlechten Wetters und ſchildert nur einige Unternehmungen
untergeordneten Charakters.

Zweiter engliſcher Bericht vom 30. Auguſt.
Südlich von Martinpuich dehnten wir unſere Linie über
einen kleinen Vorſpru aus und machten Gefangene deren
Zahl noch nicht feſtgeſtellt iſt. Achtunddreißig andere Gefa e
wurden bei kleineren Unternehmungen eingebracht. Beiderſeits
bträchtliches ver zwiſchen Anc re und Somme kroß

8.des widrigen
Amtlicher Bericht aus Saloniki: Feindliche Ar

tillerie Kopriva an der Strumafront. Wir brachken
die feindl Kanonen zum Schweigen. Unſere Flu
bombardierten Darna (?7) und Truppentransporte bei

Der italieniſche Heeresbericht
vom 830. Auguſt Andauerndes Feuer der feindlichen Ar
tillerie gegen unſere Stellungen zwiſ Gtſch und Brenta.
Der Feind richtete von neuem einige Granaten auf die Ort-
ſchaft Ala im Lagarinatal ſowie Arſiero, Velo d'Aſtico und
Seghe im Aſtach-Tal. Jn der Gegend des erweiter
ten unſere Alpini ihren Beſitz auf dem nordöſtlichen Kamm des
Cauriol, wobei ſie dem Feinde außer 21 Gefangenen ein Ge
ſchütz, zahlreiche Gewehre und einen Bombenwerfer abnahmmen.
Die feindliche Artillerie eröffnete ein heftiges Feuer auf den
Cauriol, das von der unſeren energiſch bekämpft wurde. An der
Spitze des Felizon Tales (oite) eroberten Infanterie
abteilungen und Alpini in glänzendem Angriff ſtarke feindliche
Verſchanzungen auf den nordweſtlichen Abhängen der Formann-
Spitze und im Grunde des Tales. Der Gegner erlitt ſchwere
Verluſte und ließ 117 Gefangene, darunter 8 Offiziere, in
unſeren Händen. An der übrigen Front die üblichen Artillerie
kämpfe. Die feindliche Artillerie ſchoß in Zwiſchenräumen auf
Görgtz, Valiſella und Olivers. Auf dem Kar ſt ichtigte unſere
Infanterie im Vorrücken einige Abſchnitte unſerer Front.
Feindliche Flieger warfen Bomben auf he und auf die
Lagune von Marano; es wurden einige Perſonen verletzt und
leichter Schaden angerichtet. Cadorna.

rna.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Deſſau, 91. Auguſt Vom verwundeten Prinrer et t. d d red 5 in z
e na eine dur ee

e z. auf ben weſtlichen riegsſchauplatz
ur ehren.Esp. Weißenſee (Thür.), 31. Auguſt. (Soziale Für-

ſorge.) Kürzlich wurde, wie exrinnerlich, gemeldet, daß der
Kreisausſchuß zu Schleuſingen beſgrgſen be, den Hinter
bliebenen ener Kriegsteilnehmer die zu viel

amiklienunterſtütung zu belaſſen,
wenn s zur Hälfte zu einer Verſicherung derMutter bei grovi r Sachſen oder in ähnlicher Weiſe für die Kinder ſichergeſtellt
würde. Der Kreisau des Kreiſes Weißenſese iſt jetzt
dem Beiſpiel gefolgt und hat dieſer Tage einen gleichartigen
Beſchluß gefaßt.

3S
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Kirchliche Nachrichten aus der Provinz Sachſen
Berufen und beſtätigt: Ullrich in Dorf RoßlebenP als in Gutenswegen, Kkr. Barleben. Ffr. Neumeiſter

en zum Pfr. in Wimmelburg, Kkr. Mansfeld. Pfr,
von Stockhauſen in Diemitz bei Halle zum 2. Pfr. in
Mansfeld und zum Pfr. in Möllendorf und Blumerode, Kkr.

t mehſca Ditfepe t r m inund Brünicke in Zſchorne-da zum 2. Geiſtl. an St. t cit in Sömmerda, Kkr. Er-

urt; Ackermann in v ömmern zum n in Britch-bedt, Kkr. n W gt: Pfr. Bauer in Eiſchleben
Gotha) als Dia in Echartsberga; pien Helmke inordhauſen zum Pfr. in Tettenborn Ktr. ordhauſen. Stel-
enerledigungen: Die atonatſtelle n Wolmir-

ſtedt, Kkr. Grundgehalt Pfartſtelle in Obermöllern, Kkr. Grundgehalt J. Pfarrſtelle zu
Lochau Kkr. Halle-Land T, Grundgehalt VII.

gezahlte

Ein Scherflein für die „Frauenhilfe“!
Für die Frauenhilfe der Provinz Sachſen wird am Sonntag,

dem 10. September, eine r Weinelrge einge
ſammelt werden. Da der Krieg viele Gemeindeſchweſtern
ihrer Friedensarbeit entzogen hat, iſt die Ausbildung von
Helferinnen, die die „Frauenhilfe“ durch Einrichtung eines

erree auch in dieſem Jahre den Gemeinden der
övinz geleiſtet hat, ein beſonders wichtiger Dienſt für dieAngemeinheit,

4

W. Suhl, 31. Auguſt. Verſchiedene s.) Wie die
„Henneberger Zeitung meldet, wird der n of mit dem
1. November d. Js. von der Eiſenbahnverwaltung zur Erweite-
ru des Chriſtianenheims in t übernommen

Oberlehrer Dr. Hinze wurde Prorektor am
Seminar in n m angeſtellt.Weimar, 31. Auguſt. (200 jährige
des Ghymnaſinums.) im Jahre 17
Wilhelm Ernſt von Sachſen-Weimar ndete und 1716 ein

ihte altberühmte Gymnaſium der Stadt Weimar kann am
0. Oktober d. J. auf eine zweihundertjährige Vergangenheit

zurückſchauen.

Erfurt, 31. g (Späterlegung des Schul-beginns, Vom 1. eptember ab beginnt in allen Schulen
der Stadt Erfurt der Unterricht erſt morgens um 8 Uhr.

Leipzig, 31. Auguſt. (Späterer Beginn des
Schulunterrichts im September.) Nach einer Be
kanntmachung beginnt von Montag, den 4. September, abder Unterricht in allen ſtädtiſchen Schulen erſt um 8 Uhr

vormittags.
Lebens und Genußmifkelfragen

Leipzig, 31. Auguſt. (Großküche im ſtädtiſchen
Schlachthofe.) Unter Vorbehalt der Zuſtimmung der
Stadtverordneten wurde vom Rat auf das Erſuchen des Vor-
ſtandes der ſtädtiſchen Speiſeanſtalten zur Errichtung einer
Großküche im ſtädtiſchen Schlachthofe ein Berechnungsgeld
von 90 000 Mark bewilligt.

(Kicht vor einem be-Meiningen, 31. Auguſt.S ernten.) Der Herzogliche

Jubelfeiervon Herzog

ſtimmten Termine
Landrat gibt bekannt: Bei bſtverſtrichen wollen die

ſtünde, und drang ſo lange in ſie, bis ſie die Gutachten und
Papiere bekam. Sie ſchrieb ſich alles ab und ſchickte es an
ihren Mann. Jn ihr Geſicht, das trotz ſeiner Jugend und
Friſche ſchon den beſtimmten, harten Zug der Mutter trug,
war Leben gekommen.

„Und du läßt alles liegen, des alten Mannes wegen,
Mutter! Denke doch, wie die Anſprüche wachfen. Jch war
gewiß zufrieden mit meiner Ausſteuer, aber jetzt iſt es doch
ganz ausgeſchloſſen, daß ich mich einmal mit den paar
tauſend Talern abfinde, die nach dem alten Stand der
Dinge beſtenfalls auf mein Teil kämen. Jch gebe Alfred
unbedingt recht, jeder von uns muß ſeinen Anteil an dem
I behalten. Martin kann immer nur Dein Pächter

en.“
„Das weiß er und will er nur. Und doch tue ich keinen

Schritt, ob es mir auch nicht leicht wird. Jhr ſeid Kinder
einer neuen Zeit und dem Gehorſam entwachſen. Mich aber
werdet ihr nicht umſtimmen!“

Nach acht Tagen kam das junge Paar nach Hauſe.
Kränze um die Tür, ein paar junge Maibäume am Hoftor
und ein großes Transparent mit den Worten „Will-
kommen“ empfingen ſie. Noch eine Woche ſpäter, und Meta
fuhr nach Königsberg zurück. Sie war zu allen Bohr-
löchern gegangen und hatte die ſchwierigſten Berechnungen
angeſtellt. Lida fand am Morgen, wenn ſie ihr das FFrrüh
ſtück brachte, oft die ganzen Ränder der Zeitung bekritzelt,
die Meta abends im Bett noch zu leſen pflegte. Auch hatte
dieſe ſie dringend zu ſich eingeladen und hatte ſich feſt vor
genommen, die Verbindung mit der Heimat reger zu ge
ſtalten. Vorläufig ſollte die kleine Geſine für die Sommer-
ferien zur Großmutter.

Walter Buſenius ſtand, nachdem er eine ganze Reihe
von Treppen erklettert hatte, auf dem kahlen Flur de
großen Hinterhauſes vor der Tür, die anzeigte, daß hier die
Modiſtin Hulda Hupf wohnte. Darüber verkündigte eine
Vifitenkarte, daß der Jngenieur Peter Wagner offenbar
ihr Mieter ſei, und mehrere Reißzwecken über dieſer Karte,
die in der Tür ſtecken geblieben waren, ſprachen von ehe-
maligen Zimmerherren. Augenblicklich befand ſich in einem
gewiſſen Abſtande über Wagners Namen nur noch eine
Karte mit dem Namen eines Studenten der Hochſchule,
Lars Larsſon. Buſenius klingelte, und eine Frau in den
Vierzigern öffnete.

„Fräulein Hulda Hupf?“

e

Sie nickte. Sie trug ein etwas phantaſtiſches Gewand,
deffen Verſchönerung ſicher aus Reſten verſchiedener Arbeiten
zu ſammengeſetzt war, in denen Pfauenblau vorherrſchte.
Das dünne Zöpfchen krönte als winziger Aufbau ihre Stirn.
Die Hände waren hartgearbeitet, aber aus den Augen leuch
tete Gutmütigkeit und Phantaſie.

„Jch habe gehört, daß ein Zimmer bei Jhnen frei iſt.
Darf ich es anſehen?“

„Darf ich fragen, wer Sie davon unterrichtet hat
mein Herr?“

„Ein Kollege von mir, Bauführer Wachs.“
„So hat er doch Wort gehalten! Er verſprach mir

einen Nachfolger, als er ins Examen ging, und ſchickt ihn
wirklich. Ja, ja, er war zuverläſſig. Keiner von den
Modernen. Jch hoffe, das ſind Sie auch nicht? Die paſſen
nicht zu Hulda Hupf.“

Sie ging in dem langen Korridor vor ihm her und
öffnete die Tür eines hübſchen Zimmers mit großem
Fenſter, das tadellos ſauber war. Die Ausſtattung war die
gewöhnliche möblierter Zimmer, ein wenig abgenutzt und
verblichen. Ueber den Kopf der Chaiſelongue war eine
weiße Häkeldecke gebreitet, die an die Muſter italieniſcher
Eiſenbahnen erſter Klaſſe erinnerte, und auf dem Sofo-
tiſch lag eine Decke, die aus Seidenabfällen zu ſammengeſetzt
war. Vor dem Fenſter aber ſtand ein großer glatter Holz-
tiſch in deſſen Oberfläche Reißzwecken und Zirkel manches
Loch gebohrt hatten. Man ſah, Fräulein Hulda Hupf war
ſchon die Fürſorge manch eines Studenten der techniſchen
Hochſchule geweſen.

Der Preis war ein mäßiger. Was der Herr außerdem
dwerlangen würde, belegtes Butterbrot und Bier zum Abend,
oder auch einmal ein Mittageſſen, wenn eine Arbeit fertig
zu machen war, das lieferte Hulda Hupf faſt zum Selbſt
koſtenpreiſe, wie ſie verſicherte. Die Herren aßen oft bei
ihr, vor allem der Diplomingenieur, der Herr Wagner.
Wenn der es einmal eilig mit der Arbeit hatte, ging er
acht Tage nicht aus, und ſie hatte Mühe, ihn mit Hilfe einer
kleinen Beſorgung an die Luft zu bri daß er ſich doch
ein Stündchen ausliefe. Sie ſprach geläufig und mit
einem gewiſſen Stolz, verſtand aber dabei doch ſehr wohl,
etwas von den perfönlichen Verhältniſſen ihres neuen
Mieters, herauszubringen. Jhr Geſicht verklärte ſich, als
ſie hörte, daß es ein Pfarrersſohn war, der bei ihr einzog.

Fortſetzung folgt.)



Ge meindevorſtände den Käufern die Bedi ft daß das
Ob ſt nicht vor eingetretener eife geerntet
werden darff. Es empfiehlt ſich, einen beſtimmten Termin
feſtzufetzen, vor dem nicht rntet werden darf, z. B. beiWimterobſſt der 25. Septenbes b

W. Erfurt, 31. Auguſt. (Obſtwucher.) Vom hie-ſigen S ftengerit wurde die Obſthändlerin Frie
derike Steiwecke geb. Ellinger in Erfurt, die das
Pfund Aepfel zu 25 Pfennige gekauft und für 50 Pfennige ver
kauft hatte, trotzdem ſie noch nicht vorbeſtraft iſt, wegen Ver
ſtoßes gegen die Bu sverordnung betreffend die Preis
ſteigerung zu 400 Mark Geldſtrafe oder zu 80 Ge
fängnis e rurteirt Auch wurde die Veröffentlichung des Urteils

Verſchiedene Vachrichken
31. Auguſt. (Der Arbeitsnachweis-Esp. Magdeburg,

derband Sachſen-Anhalt, e. V.) in Magdeburg iſt
von Fürſtenwallſtr. 19, wach Regierungsſtraße 28 ver
legt worden. Auch alle Anträge auf Beſcheinigungen für
Zurückſtellungsgefuche, falls Erſatz für Reklamierte

auf dem freien Arbeitsmarkt nicht zu beſchaffen iſt, ſind
künftig an dieſe Adreſſe zu richten.

VBernburg, 31. Auguſt. Eine neue Köpenickigde)
iſt aus dem benachbarten Sandersleben zu berichten. Am
Montag abend erſchien bei dem Wachtpoſten in der hieſigen Ab-
deckerei, die gegenwärtig Militärperſonen beherbergt, ein Un ker
offizier in der Uniform der Sechsunddreißiger, der
angab, daß er am nächſten Tage einen größeren Arbeits
gefangenentransport in Freckleben überwachen müſſe und
daß ihm auch die in dem genannten Grundſtück bereits unter
gebrachten Gefangenen unterſtellt würden. Der Wachtpoſten ge
ſtattete dem Herrn Unteroffizier das Uebernachten in dem
Grundſtück. Geſterer morgen prüfte nun der Poſten in der Ge
meinde Freckleben die Angaben nach. Als dieſe ſich als falſch
herausſtellten, ſuchte man ſofort nach dem Pſeudo-Unteroffizier,
und es ſtellte ſich heraus, daß er durch Einſteigen in die
Abdeckerei ein war und dort alles durchwühlt hatte.
Sofort wurde die Verfolgung aufgenommen, und kurz vor der
Stadt Sandersleben gelang es, den Einbrecher zu ſtellen. Er
ging nun bis zum mit, aber als die Jägerſtation in
Sicht kam, entfloh er, und die bis in die Nacht fortgeſetzte
Verfolgung blieb ohne Ergebnis. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt
es ſich um den ſeit dem 2. Auguſt von der 2. Erſatz Maſchinen
gewehr Kompagnie des Jnf-Regts. Nr. 27 in Halberſtadt
fahnenflüchtige n Kriegsfreiwilligen Amrelang II, der
ſich als Unteroffizier Kernt vom Füſ.Regt. Nr. 36 ausgibt.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Septemher

Die Krankenpflegeſchule der vereinigten kliniſchen An
ſtalten der Univerſität Halle hat während der Kriegsdauer eine
große Zahl Schülerinnen ausgebildet, welche nach beſtandenem
Staatsexamen zum Teil im Etappendienſt Verwendung gefun-
den haben, zum anderen Teile in den Heimatslazavetten als
beſoldete oder freiwillige Schweſtern tätig ſind. Bei der gehen
Anzahl von Kranken und Verwundeten aller Art, welche
Klintken aus allen Teilen der Provinz zuſtrömen, der weit ver
zweigten v ichen Organifation der Anſtalten und den
ausgezeichneten Aerzten und Hilfsſchweſtern, über welche ſie
verfügen, bietet ſich den Schülerinnen eine ſehr günſtige Ge
legenheit zur Erlernung des Berufes. Die Einſtellung neuer
Schülerinnen erfolgt am 1. Aßril und 1. Oktober jedes Jahres
durch den Direktor der Schule, Herrn Geh. Rat Prof. Dr. Ad.
Schmidt, deſſen Büro ſich in der mediziniſchen Klinik befindet.
Der Unterricht erfolgt koſtenlos, doch haben ſich die Schülerinnen
ſelbſt zu verpflegen. Nach einjähriger Ausbildungsgeit kann,
ſofern die Schülerin das 20. Lebensjahr vollendet hat, die
Zulaſfung zum Examen erfolgen. Die eintretenden Schüler-
innen werden aber nicht für eine beſtimmte Zeit verpflichtet,
ſondern können nach kurzer Kündigungsfriſt jederzeit austreten,
wenn ſie ſich den Aufgaben nicht gewachſen fühlen oder aus
irgend einem anderen Grunde zurücktreten wollen. Wir glauben,
die Damen, welche ſich in der Krankenpflege r betätigen
wolben, erneut auf das erfolgreiche Wirken des Jnſtitutes auf
merkſam machen zu ſollen.

Verurteilung wegen übermäßiger Preisſteigerung. Die
Seifenhändlerin Berta Hennicke zu Halle, Kl. Ulrichſtraße 15,
iſt durch vechtskräftigen Strafbefehl des Königlichen Amts
gerichts hier vom 27. Juli wegen übermäßiger Preisſteigerung
bei Seife koſtenpflichtig zu 15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tagen
Gefängnis verurteilt worden.

Ein Teilnehmer an der Somme- Schlacht wird u. a. am
Sonntag, den 3. September in der Evangeliſationsverſammlung
im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtr. 5, ſprechen. Beginn
abends 816 Uhr. Zutritt frei.

„Hunger nach heiligen Geheimniſſen“. Hierüber wird
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends 816 Uhr, in
der Stadtmiſſion, Weidenplan A4, ſprechen.

Aus den Vereinen
Der Verein der Kaninchenzüchter von Halle a. d. S. und

Umgegend (Alter Verein) hielt im „Weißbierſalon“ eine gut
beſuchte Vollverſammlung ab, die über die Verſorgung der Mit-
glieder mit Winterfutter und deſſen Aufbewahrung beriet. Jm
Knochenmühlengrundſtück auf der Cröllwitzer Höhe iſt ein Raum
gemietet und Vorrat eingelagert worden: Stroh, Heu und
Rüben zur Fütterung für Kaninchen. Vom nächſten Montag ab
wird zunächſt Haferſtroh abgegeben und durch ein Fuhrwerk nach
Halle an die Mitglieder befördert. Bekanntgegeben wurde, daß
am Totenſonntag eine örtliche Schau ſtattfindet. Für die Vor-
arbeiten wurde der Vorſtand um 3 Mitglieder verſtärkt. Die
Satzungen wurden genehmigt. Zum Schluß erfolgte noch die
Vorführung einiger Kaninchenzüchtungen und deren Wertung.

Gerichtsſaal
Beſtechungsweſen

Die im Städtiſchen' Krankenhauſe Sk. Georg in Leipzig an
geſtellten Pförtner Gräfe und Uſinus wurden von der
6. Strafkammer des Leipziger Landgerichts zu je einer Woche
Gefängnis verurteilt, weil ſie in den Jahren 1913 bis 1915 als
ſtädtiſche Beamte von dem Vertreter der Beerdigungsgeſellſchaft
„Pietät“, Gartzke, der dafür zu 2 Wochen Gefängnis verurkeilt
wurde, fortgeſetzt Geſchenke dafür angenommen hatten, daß ſie
dieſem ſofort Mitteilung von den Todesfällen im Krankenhauſe
St. Georg zukommen ließen. Jn dieſer Handlungsweiſe erblickte
das Gericht eine Beſtechung im Sinne von F 332 des Straf-
geſetzbuchs, weil ſich die beiden Pförtner der Verletzung einen
Amts und Dienſtpflicht ſchuldig gemacht hätten.

wetterbericht
vom 31. Auguſt: Jn Brandenburg, Schleſien und Pommern fan-
den geſtern nachmittag, in Oſtpreußen heute früh Gewitter ſtatt.
Während in den übrigen Gebietsteilen das Wetter geftern vor

i d trocken blieb, haben ſich nachts im Weſten von neuem
ſtär Regenfälle eingeſtellt, die heute früh etwa die Elbe er
reichten. Die Mittagstemperaturen ſtiegen bis auf 25 Grad. Es
ſcheint eine Beſſerung des Witterungscharakters bevorzuſtehen.

Ausſichten für Freitag: Beſſerung des Witterungs-

geſtalten.

Verbandstag Deutſcher Kartoffelgroßhändler
Jn der Berliner Handelskammer fand eine vom Ver

band Deutſcher Kartoffelgroßhändler einberufene Verſamm
lung ſtatt, die aus allen Teilen des Reiches zahlreich be
ſucht war. Mehrere Landes und Provinzialregierungen
ſowie Kommunalverbände, der Bund der Landwirte und
der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz hatten Ver
treter entſandt. Den Vorſitz führte Großkaufmann
Schröder (Hamburg). In längerer Ausſprache wurde
einerſeits die vollſtändige Freigabe des Kar-
toffelhandels für eine rationelle Kartoffelverſorgung
gefordert. Andererſeits wurde eingewendet, daß, ange
ſichts der Kriegsverhältniſſe, dieſe Forderung nicht durch
führbar ſei. Es gelangte folgende Entſchließung des
Syndikus Dr. Schade e 2grt) zur Annahme:

„Bei den großen Schwierigkeiten, welche die Kartoffelver
ſorgung der Städte mit ſich bringt, und mit Rückſicht darauf,
daß in dieſem Jahre zum erſten Male die Herbſtkartoffelver
ſorgung gänzlich durch eine Zwangsumlage geregelt iſt, iſt es
erforderlich, alle verfügbaren Kräfte, die bisher nicht in der
Lage waren, ſich zu betätigen, im Jntereſſe der Allgemeinheit
nutzbar zu verwerten, insbeſondere um eine möglichſt große
Menge von Kartoffeln im Herbſt vor Eintritt der Froſt-
periode den Städten zuführen zu können. Neben der An
ſtellung von Kommiſſionären, die für die Kartoffelverſorgung
allein nicht genügen können, muß angeſtrebt werden, Lie-
ferungsverträge mit großen Händlern ahzu-
ſchließen, um auf dieſe Weiſe die Kartoffelverſorgung ſicherer zu

Für die nicht beſchlagnahmten Mengen empfehle es
ſich, den vollſtändig freien Handelsverkehr zuzulaſſen, damit
Lücken und Unregelmäßigkeiten, die bei der Kartoffelverſorgung
in Zukunft entſtehen werden, jederzeit ſofort ausgeglichen
werden können.“ Ferner gelangte eine Entſchließung zur
Annahme, in der verlangt wird, die Kartoffelaufkäufe Sachver
ſtändigen, die von den Handelskammern vorgeſchlagen ſeien, zu
übertvagen.

Börſen und Handeisteil
Deviſenkurſe

Berlin, 31. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefNewYork 7 e 909 5. 37 5.39Holland e e 2255 226Dänemark 157.00 157Schweden 159.00 159Koxwegen 1587, 159weise 105 1055Oeſterreich- Ungarn 69.45 69.55
Rumänien

Bulgarien 79 90
Der Handel mit Sauerkraut

Berlin, 31. Aug. Die Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut m. b. H. Berlin W, Potsdamer Platz 75,
hat mit Zuſtimmung des Bevollmächtigten des Reichs
kanzlers auf Grund des S 2 der Verordnung vom 5. Auguſt
1916 über die Verarbeitung von Gemüſe beſtimmt, daß
Sauerkraut bis zum 15. September 1916
noch ohne ihre Genehmigung im Einzelfalle geliefert
werden kann. Jedoch iſt Vorſorge getroffen, daß in
dem Handel mit Sauerkraut keine Störung ein-
tritt. Die Geſellſchaft wird bis 15. September 1916 die
Preiſe und näheren Bedingungen für den ſpäteren Abſatz
von Sauerkraut feſtſetzen.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berltin, 31. Auguſt. Jn den bekannten Wertgattungen des

Montan-, Rüſtungs- und Petroleum-Aktienmarktes,
welche die Börſenſpekulation, man kann es ja ruhig ausſprechen,
bis jetzt ein ſeitig und, wie von Kennern immer wieder
betont wurde, über Gebühr denn wir haben ja Krieg
in die Höhe getrieben hatte, hielt auch heute im freien
Börſenverkehr die Neigung zur Glattſtellungen an. Da
natürlich die Gegenſeite, die bei den beſchränkten Verkehrsver-
hältniſſen nur aus geringen Kreiſen innerhalb der Börſe be
ſtehen kann, wenig Aufnahmeluſt zeigte, ſo ſetzte ſich die rück
läufige Kursbewegung, heute allerdings in weitaus
kleinerem Ausmaße als an den Vortragen, fort. Jm Gegenſatz
hierzu ſteht die behauptete Haltung des Bank-, Schiffahrts- und
heimiſchen Rentenmarktes, die ſich daraus erklärt, daß ſich
die berufsmäßige Spekulation auf dieſem Markte nicht in dem
Ausmaße beteiligt hatte, wie auf dem eingangs erwähnten.
Rumäniſche Renten wurden bei mäßigem Angebot er-
neut niedriger umgeſetzt. Der Geldſtand bleibt außer-
ordentlich flüſſig. Geld iſt zu 4 Prozent auf einige
Tage und auch täglich reichlich angeboten.

Produktenbericht
Berlin, 31. Auguſt. Aus verſchiedenen Gegenden des Reiches

lagen Meldungen vor, wonach trockenes Wetter drin-
gend e.rwünſcht iſt, um Schaden zu verhüten. Trotz dieſer
Nachrichten war von einer größeren Nachfrage für
futterſtoffe nichts zu bemerken. Nur Spelzſpreu-
mehl wurde in kleinen Poſten gehandelt. Rüben und
Saagatartikel fanden nur wenig Käufer. Heu und Stroh
waren heute wieder knapp angeboten, ſodaß die Nachfrage kaum
befriedigt werden konnte. Die Forderungen für alle Artikel
waren nur wenig verändert. Wetter: Trübe, regneriſch.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 31. Auguſt. Jm Gegenſatz zu geſtern war die Stim

mung im freier Börſenverkehr heute beruhigt, doch war in ge
ſchäftlicher Beziehung allgemeine Zurückhaltung vorberrſchend.
Bemerkenswerte Widerſtandskraft gegen weitere Rückgänge be
kundeten Kuliſſenwerte, dagegen fehlte es in Schrankenwerten
an Kaufluft, ſo daß das Angebot zu weiteren Abſchwächungen
namentlich in Eiſen-, Kohlen- und Petroleumaktien führte. Der
Anlagemarkt bekundete bei geringen Umſätzen feſte Haltung.

Marktberichte
Chicago, 30. Auguſt. Weizen: Septbr. 1431 Dezbr. 1471

Mais Septbr. 85 Dezbr. 727 Schmalz Septbr. 13,871 Oktbr.13,92 Dez. 13,55. Pork: Septbr. 27,45, Oktober 2605. Rippen:
Septbr. 14,321,, Okt. 14,00. Hafer Septbr. 44, Oktbr. 46

New-York, 30. Auguſt. Winterweizen: 1529,.. Weizen Nr. 1
northern: 166*,.. Mais loko: 96 Mehl Zucker zentrifugal 464. Kaffee Y. W. T. B.

F

Letzte Telegramme
Die Kölner Sparkaſſe zeichnet 20 Millionen Mark

Kriegsanleihe
»Köln, 31. Aug. Jn der heutigen Stadtverordneten

verſammlung teilte Oberbürgermeiſter Dr. Wallraf
mit, daß die ſtäd tiſche Sparkaſſe auch dieſes Mal
auf die Kriegsanleihe einen Betrag von 209 Millionen

Erſatz

Englands Ein und Ausfuhr
London, 1. Sept. Nach einer geſtern abend veröffent.

lichten amtlichen Mitteilung betrug in den erſten fünf
Monaten 1916 die Einfuhr nach England
342 199 000 Pfd. Sterling, was gegenüber en Zeit.
raum des Vorjahres eine Zunahme von 31 187 000 Pfd
Sterling bedeutet. Die Ausfuhr belief ſich auf
194 533 000 Pfd. Sterling; ſie hat um 44 144 000 Pf.
Sterling zugenommen.

Neue franzöſiſche Waldbrände
Bern, 31. Aug. Wie „Temps“ aus Toulon meldet, iſt

nach dem vor drei Tagen auf dem Paradiesberg ausge.
brochenen Waldbrande in der vorvergangenen Nacht eine
weitere Feuersbrunſt in den Wäldern von
Sarmette und Beauvais entſtanden.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 31. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Frontabſchnitt beiderſeits von Armentisères

entwickelt der Gegner rege Tätigkeit. Die im Anſchluß an
ſtarke Feuerüberfälle vorgehenden Erkundungsabteilungen
ſind abgewieſen.

Bei Roclincourt (nördlich von Arras) machte eine
deutſche Patrouille im engliſchen Graben eine Anzahl Ge-
fangene.

Beiderſeits der Somme hält ſich der Feuerkampf auf
großer Stärke. Wie nachträglich gemeldet iſt, ging geſtern
früh ſüdlich von Martinpuich ein gegen die feindlichen
Stellungen vorſpringender Graben verloren.

Jm Maas gebiet herrſchte, abgeſehen von kleinen
Handgranatenkämpfen bei Fleury, Ruhe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich von Riga, im Brückenkopf von Düng-

burg, im Stochod-Bogen ſüdöſtlich von Kowel,
ſüdweſtlich von Luck und in einzelnen Abſchnitten der
Armee des Generals Grafen v. Both mer finden lebhafte
Artilleriekämpfe ſtatt.
In den Karpathen haben wir bei der Erſtürmung

des Kukul einen Offizier, 199 Mann gefangen genommen.
Feindliche Gegenſtöße ſind hier abgewieſen.

Bei Durchführung von Angriffen auf militäriſche An
lagen von Luck und Torczyn ſchoſſen unſere Flieger
drei feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres wurde am
29. Auguſt bei Liſtopady (an der Bereſina) außer C echt
geſetzt.

BPalkan Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Erſter Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Dänemark bleibt neutral
Wien, 31. Auguſt. Der hieſige däniſche Ge

ſchäftsträger gab geſtern im Miniſterium des Aus-
wärtigen die Erklärung ab, daß Dänemark gegenüber

dem Kriege zwiſchen Oeſterreich- Ungarn gind Ru-
mänien, die Neutralität bewahren werde.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 30. Auguſt nachmitkags: Auf der geſamten Front die
übliche Beſchi Es iſt nichts zu melden vom Verlauf der

mit Ausnahme einer Anzahl Gefechte, die einen Fort
ſchritt öſtlich von Fleury zur Folge hatten. Ein deutſches Flug-
zug wurde bei Fresnes-en-Woevre im Laufe eines Kampfes ab-

ge n.r 30. Auguſt abends: An der Sommefront mittlere
Tätigkeit der Artillerie. Das ſchlechte Wetter dauert an. Jn
Lothringen verſuchten feindliche Abteilungen im Abſchnitt von
Reillon zweimal, ſich unſeren Linien zu nähern. Unſer Sperr-
feuer er u ſie zurück. Von den übrigen Fronten iſt nichts zu
mel

Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front ift nichts zu
melden.

Orientarmee: An der Strumafront und in der
Gegend des Doiranſees beſchoſſen die Alliierten feindliche Ein
richtungen. Weſtlich des Wardar machten ſie einige Fortſchritte
in Richtung Ljumnica. Der heftige Artilleriekampf dauert im
Abſchnitt von Venrenik und Oſtrovo an. Die Bulgaren, die
weſtlich des Oſtrovoſees angriffen, wurden unter das Feuer der
ſerbiſchen Batterien genommen und mußten ſich nach ernſten
Verluſten zurückziehen.

x

Der engliſche Kriegsbericht vom 30. Auguſt: Südlich von
Martinpuich dehnten wir unſere Linie über einen kleinen Vor
ſprung aus, und machten Gefangene, deren Zahl noch nicht feſt
geſtellt iſt. 38 andere Gefangene wurden bei kleinen Unter-
nehmungen eingebracht. Beiderſeits beträchtliches Geſchütz-
feuer zwiſchen Ancre und Somme trotz des widrigen Wetters.

London, 30. Auguſt. (Reuter.) Der amtliche Bericht des
Generals Haig meldet die Fortdauer des ſchlechten Wetters und
ſchildert nur einige Unternehmungen untergeordneten Charakter

London, 30. Auguſt. Amtlicher Bericht aus Saloniki: Feind-
liche Artillerie beſchoß Kopriva an der Strumafront. Unſere
Flugzeuge bombardierten Darna und Truppentransporte bei
Borna.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 30. Auguſt nachmittags: Weſtfront: In der Gegend
nördlich von Dümnaburg brachte im Laufe eines Luftkampfes eines
unſerer Flugzeuge einen deutſchen Fokker zum Abſturz, der in
den feindlichen Linien niederfiel. Am oberen Sereth wurden
Verſuche des Feindes, die Offenſive zu ergreifen, durch unſer
Feuer zurückgeſchlagen. Wir ſchlugen auch die feindliche Offen
ſive an der Biſtritza ab. Jn den Karpathen weſtlich von Nadworne
bemächtigten ſich unſere Truppen des Dorfes Rafailowa an der
Biſtritza, ſowie des PontyrGebirges, das die Grenze mit Ungarn
bildet, wo unſere vorgeſchobenen Abteilungen die ungariſche
Grenze auf einer Front von 25 Werſt erreichten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Handelsteil: M. Ebelingz für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saaleſ).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Seple)“
zu richten.
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